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as macht die PISA-Stu- 
die und was leisten solche 
Vergleiche? Um Ergebnis- 
se jeglicher Art einordnen können, 
braucht es aussagekräftige Hilfs- 
mittel. Mit geeigneten Monitoring- 
instrumenten werden gesicherte 
Informationen zum Ist-Zustand, 
Stärken und Schwächen sowie zu 




Barometer bieten eine anschauliche Dar— 
stellung dieser Ergebnisse und werden in 
den verschiedensten Bereichen verwendet, 
um Veränderungen und deren Verlauf sys— 
tematisch beschreiben und graphisch abbil— 
den zu können (z.B. Politbarometer). 
Im Kindes— und ]ugendalter ergeben sich 
durch Schu]leistungsuntersuchungen viel— 
fältige Möglichkeiten für ein flächendecken— 
des Monitoring kognitiver und motorischer 
Fähigkeiten, da aufgrund der allgemeinen 
Schulpflicht alle Sozial— und Bildungschich— 
ten erreicht werden können. Die wohl be— 
kannteste Untersuchung dieser Art ist die 
internan'onal durchgeführte PISA—Studie1 
der OECD2, die seit 2001 die kognitive 
Leistungsfa'higkeit in den Bereichen Lese— 
kompetenz, mathematische Grundbildung, 
nammässenschaftliche Grundbildung und 
fiichetübergreifenden Kompetenzen ana— 
lysiert und international vergleicht. 
Welche Auswirkungen solche standardisier— 
ten Erhebungen haben können, zeigen die 
tiefgreifenden Überarbeitungen der deut— 
schen Bildung5pläne nach dern schlechten 
Abschneiden der deutschen Schüler und 
Schülerinnen bei der ersten PISA—Erhe— 
bung 2001. Nach diesem sogenannten 
PISA—Schock wurden u. a. die individuel- 
le Förderung det Schüler*innen stärker in 
den Vordergrund gerückt, einheitliche Bil— 
dungsstandards für Deutschland formuliei-t 
und eine kompetenzorientierte Umstruktu— 
rierung hin zu einer Outputsteuetung auf 
den Weg gebracht. Im Zuge dessen erlebte 
die Bildungsforschung einen deutlichen 
Aufschwung, der sich in vielfältigen For- 
Meike Klee, Doktorandin am Insti- 
tut für Sport und Sportwissenschaft, 
Karlsruher Institut für Technologie 
schungsprojekte und pädagogische Model— 
le zeigte. Eine vergleichbare Untersuchung 
findet in den Schulen für den Bewegungs— 
bereich bisher nicht statt. 
In Zeiten des ansteigenden Bewegungé— 
mangels von Kindern und Jugendlichen 
(vgl. Weltgesundheitsorganisaüon [WHO], 
201 9) sollte die Förderung des motorischen 
Entwicklungsbereichs in den Bildungsein- 
richtung jedoch einen größeren Stellenweri 
einnehmen. Es wird höchste Zeit, gesi- 
cherte Informationen zum Leistungsstané 
der motorischen Fähigkeiten unserer Kin- 
der zu erhalten. Nur so können geeignete 
Maßnahmen zur Bewegungsförderung ins 
Leben gerufen werden und negativen Ent- 
wicklungen‚ Wie dern angesprochenen Be- 
wegungsmangel, Einhalt geboten werden.
Was wissen wir über den Stellen— 
wert von Bewegung bei Kindern? 
Ein gewisses Niveau in der Ausprägung 
der motorische Fähigkeiten gilt als einer 
dcr wichtigsten sozialen, physischen und 
psychischen Gesundheitsindikatoren in der 
Lebensspanne. Gerade im Kindesalter ist 
Bewegung eine essentielle Voraussetzung 
fiir ein gesundes Heranwachsen und schafft 
gleichzeitig vielfältige Möglichkeiten in der 
Ausbildung weiterer Kompetenzen. 
Es gibt aus den letzten ]ahrzehnten eine 
hohe Anzahl an Studien‚ Projekten und Ver— 
öffentlichungen zum aktuellen Stand und zu 
Veränderungstendenzen der moton'schen 
Fähigkeiten von Kindern mit sich oft stark 
unterscheidenden Erhebungsmethoden, 
Sdchproben und Fragestellungen. Die Mo— 
torik—Modul—Studie analysiert beispielweise 
auf Basis von ca. 5000 Personen repräsen— 
tativ fiir Deutschland den Ist-Zustand sowie 
zeith'ch—periodische Trends der motorischen 
Leistungsfa'higkeit von Kindern und jugend— 
lichen. Auch mit dern Fitnessbarorneter für 
Baden—Württernberg wurde an einem te— 
gionalen Beispiel gezeigt, wie ein Monito— 
ring der motorischen Fähigkeiten aussehen 
könnte. 
All diese Studien haben jedoch gemeinsam, 
dass die Gefahr eines sogenannten Selek— 
n'onsbias besteht. Das bedeutet, das moto— 
1isch fittere Kinder tendenziell eher bereit 
sind, an Moton'ktests teilzunehmen als we— 
niger sportliche Kinder. Dieser Umstand 
fiihrt dazu, dass die Ergebnisse verzerrt sein 
können. Die Folge davon ist, dass aktuell _ 
zwar viele Tendenzen und Hinweise zum 
aktuellen Bewegungsniveau unserer Kinder 
existieren, eine standardisierte, flächende— 
ckende Untersuchung bisher jedoch noch 
auf sich warten lässt. Mit Blick auf die vielen 
positiven Auswirkungen von Bewegung auf 
verschiedene Gesundheitsaspekte ist e$ nun 
an der Zeit, diese Lücke zu schließen. 
Welche bereits bestehende 
Tools können genutzt werden? 
Für die Analyse der motorischen Fähigkei— 
ten Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Koor— 
dination und Beweglichkeit gibt es einfach 
strukturierte Testaufgaben, die statistisch 
geprüft‚ standardisiett und bereits vielfach 
eingesetzt werden. Eine Verknüpfung die— 
ser Testaufgaben zu sogenannten Testbat— 
terien bzw. Testprofilen erlauben Aussagen 
zum Leistungsniveau in den jeweiligen Fä— 
higkeiten und somit auch zur Gesamtbe— 
schaffenheit der motorischen Leistungsfä— 
higkeit. Mit dern Deutschen Motorik-Test 
6—183 (DMT 6-18) existiert bereits solch 
eine stadstisch geprüfte und flächende— 
ckend eirigesetzte Testbatterie. Die Testauf— 
gaben sind so strukturiert, dass sie einfach 
und rnit einem geringen Materialaufwand 
in jeder Sporthalle durchgeführt werden 
können. Somit ist der DMT 6—18 bestens 
fiir den Einsatz in der Schule geeignet. 
Die Aufgaben können eigenständig durch— 
geführt und mittels einer bereitgestellten 
Software ausgewertet werden. Neben den 
acht Testaufgaben (siehe Tabelle 1) wird 
ergänzend der Body—Mass—Index erho- 
ben, was Rückschlüsse zum Gewichtsta— 
t:us sowie zu Zusammenhängen zwischen 
den motorischen Fähigkeiten und dern 
Body—Mass—Index erlaubt. Solche Testbat— 
terien stellen ein wichtiges Hilfsmittel für 
die Leistungsbeurteilung in Schulen dar. 






aktuellen Fitnesszustand einzelner Schü— 
ler*innen oder einer ganzen Klasse gewon- 
nen. Zudem sind Vergleiche am individu— 
ellen Maßstab oder mittels Perzentilkutven 
anhand einer Referenzstichprobe möglich. 
Beispielsweise kann die Lern— und Leis— 
tungskurve innerhalb einer Unterrichtsein— 
heit zum Thema Fitness entwickelt, nach- 
vollzogen und bewertet oder der Vergleich 
rnit gleichalüigen jungen bzw Mädchen 
angestellt werden. Weiterhin entstehen 
durch Cine Verknüpfung von Testungen 
rnit idenüschen Testaufgaben forschungs— 
relevante Möglichkeiten, Wie das flächende- 
ckenden Monitoring im Sinne einer „PISA— 
Studie“ für Bewegung. Am Beispiel von 
Baden—Württemberg wurde 2019 mithilfe 
des DMT 6—18 bzw. dem KI'1T+ 3—10 das 
Monitoringinstrurnent Fitnessba.tometer 
ins Leben gerufen. Durch die Auswertung 
der Testergebnisse von fast 20.000 Kindern 
konnten aussagekräftige Informationen 
zum aktuellen motorischen Leismngsstand, 
dern Gewichtszustand sowie dern Zusam- 
menhang zwischen Motorik und Body- 
Mass—Index gewonnen werden.
\T 
Diese große Datenbasis entstand durch 
die Verknüpfung von Vielen kleinen Erhe- 
bungen in Kindergärten, Schulen und Ver— 
einen, die von den jeweiligen Lehrer*innen‚ 
Kindergärtner*innen und Übungsleiter*in— 
nen durchgeführt wurden. 
Ziel des Fitnessbaxometers ist es, auf Basis 
dieser Informationen die Bewegungsförde— 
rung von Kindern stärker in den Fokus von 
Politik und Gesellschaft zu rücken und ein 
Bewusstsein fiir den Stellenwert von Bewe— 
gung zu schaffen. 
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Welche Testaufgaben werden 
beim Deutsche Motorik-Test 
absolviert? (Abb. siehe S. 59) 
' 20m-Sprint (Aktionsschnelligkeit) 
' Seitliches Hin— und Herspringen 
(Koordination unter Zeitdruck) 
' Balancieren rückwärts
> 
(Koordination bei Präzisionsaufgaben) 
° Standweitsprung (Schnellkraft) 
° Liegestütz
. 
(Ktaftausdauer obere Extremitäten) 
' Sit—Up 
(Kraftausdauer der Rumpfrnuskulatur) 
' Rumpfbeuge (Beweglichkeit) 
° 6—MJ'nuten-Lauf (Aerobe Ausdauer) 
Was waren die Ergebnisse des Fit- 
nessbarometers für Baden-Würt- 
temberg? 
Die Ergebnisse der fast 20.000 Kinder aus 
Baden-Württemberg wurden im Rahmen 
des Fimessbarorneters in Referenzperzen— 
tile eingeordnet, die die jeweiligen Testleis— 
tungen für ganz Deutschland repräsentie— 
ren. Diese Perzentile existieren gesondert 
für jungen und Mädchen und ausdifferen— 
ziert fiir jedes getestete Alter. Das Perzentil 
50 steht dabei genau für den Duxchschnitt 
der jeweiligen Leistung. 
Bei der Analyse der Kinder aus Baden— 
Württernberg wurden sowohl die Ergebnis— 
se der einzelnen Testaufgaben im Vergleich 
zum Bundesdurchschnitt untersucht als 
auch der Zusammenhang der motorischen 
Fähigkeiten mit dern Body-Mass—Index 
analysiert. Dabei konnte festgestellt wer— 
den, dass von den getesteten Kinder 13 % 
übergewichu'g oder adipös waren, was et— 
was unter dern bundesweiten Durchschnitt 
von 15 % liegt. Etschreckend zu beobach- 
ten war jedoch, dass bei den _6— bis 10—Jäh— 
rigen doppelt so Viele übergewichu'ge und 
adipöse Kinder identifiziert werden konn— 
ten Wie bei den 4— bis 5—]ährigen Kindern. 
Weiterhin lagen die Kinder knapp über 
dem Fitnesswert der bundesweiten Refe— 
renzstichprobe (Perzenn'l 56,4). 
Bezogen auf die einzelnen Testaufgaben er— 
reichen die Kinder im Gesamten betrachtet 
durchsehnitdiehe bzw überduxchsdufittfiche 
Werte (Abbildung 1). Dabei ist deutlich zu 
beobachten, dass übergewichü'ge u. adipöse 
Kinder gelingere Testwerte erzielen 213 nor- 
malgewichtige. Dies ist besonders bei Test— 
aufgaben der Fall, bei denen das ganze Kör- 
pergewicht über einen längeren Zeitraum 
bewegt werden muss (z.B. 6—Mnuten—Lauf). 
Warum brauchen wir also eine 
„PISA—Studie“ für Bewegung? 
Die PISA-Studie der OECD möchte über— 
prüfen, ob die getesteten Kinder über wich- 
tige Schlüsselkompetenzen für ein erfolgrei— 
ches Leben in der Informaüonsgesellschaft 
des 21. Jahrhunderts verfügen. Neben der 
Bewältigung kognitiver Herausforderun— 
gen spielt jedoch auch die Gesundheit eine 
wichtige Rolle fiir den späteren beruflichen 
Erfolg und das private Wohlbefinden. Der 
Bewegungsaspekt spielt bei Schulleistungs— 
untersuchungen dieser Art bis dato aller— 
dings keine Rolle, obwohl er als einer der 
wichtigsten Gesundheitsindikatoren gilt. 
Geeignete, Wissenschaftlich abgesicherte 
Erhebungsinstrurnente wären bereits vor— 
handen und neben der Möglichkeit des 
Leistungsvergleichs bieten solche Motorik— 
tests auch vielerlei pädagogische Möglich— 
keiten fiir die Unterrichtsgestaltung in den 
Schulen. Bisher gibt es zwar internationale‚ 
regionale und epiderniologische Studien zu 
den motorischen Fähigkeiten von Kindern 
und jugendlichen, eine umfassende Erhe— 
bung können solche Forschungsprojekte 
jedoch nicht leisten. Die Bewegungs— und 
Gesundheitsförderung von Kindern könn- 
te durch einen flächendeckenden Einsatz 
von Leismfigsuntersuchungen zu den mo— 
torischen Fähigkeiten stärker im Bewusst— 
sein von Politik und Gesellschaft verankert 
werden und ähnlich wie Schulleistungsun- 
tersuchungen im kognitiven Bereich, An- 
stoß für bildungspolitische Veränderungen 
und neue Forschungsprojekte werden. l 
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